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Abb. 1

Luftaufnahme von Tell Abu
al-Kharaz: lm südlichen

Bereich des Tells ist das Ge-
bäude mit den zellen-

artigen Räumen deutlich
sichtbar.

Eine blühende siedrung am Jordan in der frühen Eisenzeit
(ca. 1 100 v. Chr.)

Tell Abu al-Kh araz

von Teresa Bürge

] m mittleren Jordantal an der Mündung des
lWadi al-Jabis, zwischen dem See Gene_
sareth und dem Toten Meer, an Jahrtausende
alten Handelswegen entlang des Tales in die
nördliche Levante und nach Süden zum Ro_
ten Meer liegt der Siedlungshügel von Tell
Abu al-Kharaz. Eine weitere wichtige Ver_
bindung verläuft von dort durch die Jesreel_
ebene, berührt bedeutende Stätten wie Beth

Shean und Megiddo, und llihrt zur Bucht von
Akko am Mittelmeer, welches fiir Reisende in
der Antike in zw eibis drei Tagen zuerreichen
war. Tell Abu al-Kiaraz ist etwa 60 m hoch,
insgesamt 12ha groß und zeichlet sich durch
ein harfenförmiges oberes plateau mit einer
Fläche von 1,5 ha aus (Abb. 1). Im Westen,
Norden und Osten ist das plateau durch steile
Abhänge und Felswände vor Angreifern ge_

schützt, während es vom weniger abschüssi_
gen Süden her leichter zu erreichen ist. Mili_
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Tell Abu alKharaz - Eine blühende Siedlung am Jordan in der frühen Eisenzeit (ca. 1 100 v. Chr.)

tärisch ist der Tell eine beherrschende Höhe,
von der aus weite Teile des Jordantales und die
Mündung der Jesreelebene überblickt werden.

Die erste befestigte Siedlung auf dem pla_
teau entstand bereits in der Frühbronzezeit
um 3150 v. Chr. Seitdem war der Tell mit ktir_
zeren oder längeren Unterbrechungen immer
bewohnt. Im Verlauf der Geschichte wur_
den Siedlungen durch feindtiche Angriffe,
Brände. wohl aber auch durch Naturkata_
strophen wie Erdbeben zerstört oder verlas_
sen und anschließend wieder besiedelt und
aufgebaut: insgesamt frinfzehn Mal, bis der
Tell gegen Ende des 7. Jhs v. Chr. von assyri_
schen Tiuppen verwüstet und daraufhin end_
gültig verlassen wurde.

Eine Art früheisenzeitliches pompeji
Die letzte Siedlung der Spätbronzezeit wurde
etwa um 1300 v. Chr. aufgegeben. Wann ge_
nau Tell Abu al-Kharaz in der darauffolgen_
den Eisenzeit wieder bewohlt war, war dem
Ausgräber des Tells, prof. peter Fischer von
der Universität Götebory, der seit 19g9 mit
einem schwedischen Team dort forscht, lange
unklar. Erst im Jafu2009 stießen erund sein

Team aufdie Hinterlassenschaften der ersten
Siedler der frühen Eisenzeit. Diese sind so
enzigartig und entsprechen in vielerlei Hin_
sicht nicht dem Bild, das Forscher bislang
von dieser periode hatten, dass sich die an_
schließenden Grabungskampagnen auf die_
sen Teil der Stadt konzentrierten.

Dabei wurde ein über 40 m langes und etwa
8 m breites Gebäude freigelegt (vgl. Abb. 1),
dessen Steinmauern bis zu einer Höhe von
iber 2 m erhalten waren. Geschützt und ver_
siegelt durch eine meterdicke Schuttschicht
aus verbrannten Lehmziegeln, Holzbalken,
Asche und Reisig waren die Inhalte der
21 Räume intakt und erlaubten so einen
Einblick in den Alltag der Bewohner. über
zweihundert komplette Keramikgeftiße fan_
den sich in den Räumen, darunter eine hohe
Zall an Vorratsgefißen mit Fassungsvermö_
gen von bis zu 50 1 (Abb. 2), aber auch Ta_
felgeschirr wie Schalen, Kamen und Kratere,
sowie Kochgeschirr, Salbgefziße oder pilger_
flaschen. Zu den Funden zählten außer_
dem Steinwerkzeuge, Artefakte aus Knochen,
Pfeilspitzen aus Eisen, Bronzenadeln, kleine
Alabastergefäße, ein sog. Weihrauchständer

Abb.2
Die Vorratsgefäße in der
Ecke des Raumes waren
teilweise mit Mehl gefüllt.
Hinter den großen
Gefäßen befinden sich
eine Schale und ein Krug.
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Abb.3
Raum mit sog. Weihrauch-

ständer, an dem Spuren
einer fetthaltigen Flüssig-

keit sichtbar sind, die
sich wohl einst in der Schale

(oben) befand. Ob in
diesem Ständer jemals Weih-

rauch verbrannt wurde ist
unklar, da das Objekt keine

Brandspuren lm Inneren

aufweist.

(Abb. 3), Spinnwirteln und Webgewichte.
Auch mehrere öfen und ein Silo aus luftge-
trocknetem Lehm konnten freigelegt werden.
Einige der Geftiße waren mit Mehl, Kicher_
erbsen oder Hirse gefrillt, in anderen ließen
sich getrocknete überreste von Olivenöl oder
Wein feststellen. Weitere organische Reste la_
gen aufden Böden verstreut, so beispielsweise

Olivensteine, Linsen, Grantapfel- und Trau_
benkerne sowie mehrere Kilogramm Weizen_
und Gerstenkörner.

Solche kurzlebigen organischen überreste
sind ein grundlegendes Erfordernis frir die
sog. Radiokarbonmethode zur Datierung der
Kontexte. Die Auswertung von f,infzehn pro_

ben ergab einen Zeitraum von l12g bis 1055

v. Chr. als wahrscheinlichsten Zeitpunkt der
Zerstörung des Bauwerks. Wir können jedoch
annehmen, dass das Gebäude einige Jahr_
zehnte vorher errichtet wurde.

Ein zweistöckiges Gebäude
Das Gebäude ist an die Stadtmauer angebaut
und besteht aus 18 paarweise angeordneten
Räumen sowie drei weiteren Räumen. die

einzeln nebeneinander gereiht sind, da hier
dergewachsene FeIs steil ansteigt und keinen
Platz für weitere Räume bot (vgl. Abb. 1).

Die Räume haben beinahe quadratischen

Grundriss und mit etwa 3,50 m mal 3 m
standardisierte Größen. Die zwei paarigen
Räume sind jeweils durch 80 cm niedrige
Durchgänge miteinander verbunden. Die
Bewohner des Gebäudes gelangten also nur
gebückt oder kriechend von einem Raum
zum anderen. Zugänge von außen gab es

nicht, so dass der Zugang von oben über
Leitern die einzige Möglichkeit war, das

Gebäude zu betreten. Da die Steinmauern
zudem keine Lichtöffnungen aufweisen,
dürfen wir davon ausgehen, dass es sich bei
diesen Räumen nicht um Wohnungen oder
Werkstätten handelte, sondern um Keller.
Die mächtige Schuttschicht aus Lehmzie_
geln verrät im übrigen, dass die Steinmau-
ern des Kellers ein weiteres Stockwerk aus
Lehmziegeln trugen (Abb. 4). Auch ein Teil
der Decke des Kellers, gleichzeitig Boden
des oberen Stockwerkes, konnte in einem
der Räume verstürzt geborgen werden.
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Tell Abu al-Kharaz - Eine brühende siedrung am Jordan in der frühen Eisenzeit (ca. 1 100 v

Das obere Stockwerk ruhte auf einer Kon_
struktion von Holzbalken, die über die Kel-
lerräume gespannt waren. Die Balken wurder.r
von einer Reisigschicht abgedichtet und mit
Lehm bedeckt. Auf äl.rnliche Weise wrLrde das
Dach errichtet, was eine hohe Wasser_ und
Wetrerlest igkei t gl ra n r iene.

Was die Funde verraten
Da der Grundriss des Gebäudes mit der zel_
lenartigen An ordnung der Rär_rnr e e i nziga r-tig
ist rrnd keiner typischen Gebätrcleart ent_
spricht, können hier v. a. die Art und Vertei_
lung der Funde weitere Aufschlüsse liefern.
Auffallend ist die hohe Zali an \brratsgefd_
ßen, die insgesamt ein Fünftel ausmachen.
Das Kochgeschirr hat einen Anteil \,o11 et\\,a
l5%, und Tafelwaren wie Schalen. Krüge
und Kratere machen sogar 2g % aus. Obu,ohl
also der Grundriss des Gebäudes mit sei-
nen kleinen standardisierten Kellerräumen
stark an kommunale Vorratskammern den_
ken lässt, weisen die Funde eher darauf hin.
dass hier auch Haushaltsgegenstände für clen
täglichen Gebrauch oder auch persönliche
Gegenstände wie Schmuck aulbewahrt wur-
den. Wenig überasclrt, dass der größte Teil
der Vorratsgefäße in den Kellern gelagert war,
während solche sich beim Einsturz des Ge_
bäudes nur vereinzelt im oberen Stockwerk
befanden. Beim Tafelgeschir, den Salbge_
ftißen, Spinnwirteln und Webgewichten und

insbesondere dem Kochgeschirr verhält es
sich gerade umgekehrt. Schließlich nahm
man Tätigkeiten wie Kochen, Spimen, We_
ben, Körperpflege oder die Einnahme von
Mahlzeiten wohl eher im lichtdurchfluteten
und leichter zugänglichen oberen Teil des
Hauses vor. Das Bild bleibt dennoch lücken_
hafl, da sämtliche vergänglichen Stoffe wie
Textilien, Leder, Holzmöbel und Holzwerk_
zeuge oder Bastkörbe nicht erhalten sind.

Die Nähe des Gebäudes zur Stadtmauer
a1s Teil des Verteidigungssystems und der zel_
lenartige Grundriss können ein Hinweis da_
rauf sein, dass hierWachpersonal odgr Solda_
ten mit ihren Familien hausten, die im Falle
eines Angriffes sofort zur Stelle sein konnten.
Waffen, die eine solche Theorie unterstützen
würden, wurden jedoch kaum gefunden, da_
her lässt sich über die Bewohner nur spekulie_
ren. Offensichtlich ist jedenfalls, dass das Ge_
bäude zentral geplant wurde, was auf eine Art
Stadtverwaltung oder organisierte Siedlung
hinweist. Das ist zu dieser Zeit in palästina

ungewöhnlich.

Die Brandkatastrophe
Dass ein Brand zumindest Mitauslöser frir die
Zerstörwg des Bauwerks war, wurde bereits
während der Ausgrabung klar. Neben den se_
kundär gebrannten Lehmziegetn, den karbo_
nisieften Holzbalken und den hohen Mengen
an Asche, waren Brandspuren v.a. auf den

Abb.4
Rekonstruktiön des
Gebäudes.
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Abb. s
Vorratsgefäße und Koch-

töpfe. Die Brandspuren
sind hier deutlich sichtbar.

Böden der Räume und an den teilweise völlig
geschwärzten Steinmauern sichtbar (Abb. 5).

Auslöser dieses Brandes könnte beispiels-

weise ein Unfall oder ein Erdbeben gewesen

sein, denn schließlich ist der Jordangraben

ein seismisch stark aktives Gebiet. Da aber

die hohen, bis heute erhaltenen Steinmauem

keinerlei Risse oder Verschiebungen zeigen,

wie sie beispielsweise aus dem erdbebenge-

plagten Pompeji bekannt sind, spricht dies

nicht unbedingt für ein solches Beben. Wäre

der Brand hingegen durch einen Unfall aus-

gelöst worden, müsste man annehmen, dass

die Bewohner angesichts des Aufuandes, der

frir den Bau eines solchen Gebäudes erfor-
derlich ist, wohl versucht hätten, ihre Häuser

freizulegen und wieder aufzubauen.

Es muss also einen bestimmten Grund
gegeben,haben, dass die Menschen von Tell
Abu al-Kharaz nach der Katastrophe nicht
mehr zurückkehrten und nach den über-
resten suchten. Dies mochte ein feindlicher
Angriff gewesen sein, bei dem die Stadtbe-

völkerung als Beute verschleppt wurde. Nach
der Eroberung der Stadt wurden die Gebäude

wohl auf kostbare Gegenstände durchsucht,

wie beispielsweise Metallgegenstände, die tat-

sächlich bei der Ausgrabung nur in geringer

ZaLl, gefunden wurden. Danach wurden das

Bauwerk und weitere Teile der Stadt nieder-
gebrannt.

Die frühe Eisenzeit in Palästina: eine
Periode von kulturellen und politischen
Umwälzungen

Die späte Bronzezeil (in Palästina ca. 1550-

1200 v. Chr.) wird oft als das erste <<intema-

tionale>> Zeilalter betrachtet. Rege Handels-

kontakte bestanden im gesamten östlichen

Mittelmeerraum, der Levante, Mesopota-

mien, Agypten, Anatolien und noch darüber

hinaus. Gehandelt wurden unter anderem

Keramik, Metalle, Textilien, Holz, Getreide,

Ö1, Wein und andere Lebensmittel sowie

kostbare Gesteine. So wurden dann auch in
Tell Abu al-I{h:aruz in den spätbronzezeit-

lichen Siedlungsschichten Keramikimporte

ausZypern oder dem Gebiet des heutigen Li-
banon gefunden.

Um etwa 1200 v. Chr. fand diese blühende

Periode ein jähes Ende. Die darauffolgenden

lahrzehtte waren von Unruhen und Zerstö-

rungen geprägt. Das mykenische Palastsys-

tem in Griechenland kollabierte, bedeutende

I
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Handelsstädte auf Zypem wurden zerstört
und vedassen, das hethitische Großreich,
welches überAnatolien und Syrien herrschte,
brach zusammen, Agypten verlor die Vor_
herrschaft über palästina und zahlreiche
mächtige Städte in der gesamten Levante
wurden verwüstet. Die Gründe flir diese Un_
ruhen sind unklar, am wahrscheinlichsten ist
aber eine Kombination aus klimatischen und
politischen Gründen, die sich wie in einem
Dominoeffekt auf die ganze Region ausbrei_
teten (vgl. AW 4/2015). In ägyptischen und
ugaritischen euellen werden Seevölker ge_

nannt, die offenbar zumindest 1lir einen Teil
der Zerstörungen verantwortlich sind.

Diese Seevölker waren möglicherweise
Ursache und zugleich Leidtragende dieser
Umwälzungen, die letztendlich im gesam_

ten östlichen Mittelmeerraum zu Migrati_
onsbewegungen führten. Ein TeiI, die pe_

leset, wurde während des 12. Jhs. v. Chr.
schließlich im südlichen palästina sesshaft,
im Gebiet des heutigen Gazastreifens und
nördlich davon, dem sog. philistergebiet.

Dieser Volksstamm wurde später in der Bibel
als Philister bezeichnet, wodurch palästina

seine heutige Bezeichnung bekam. über die
anderen Seevölkerstämme weiß man hinge_
gen wenig, so dass über die Herkunft dieser
Seevölker, insbesondere der immerhia durch
archäologische Funde relativ gut greifbaren
Peleset / Philister bis heute diskutiert wird.
Aufgrund der Ahnlichkeit von Keramik und
weiterer Objekte liegt Zypem als Herkunfts_
ort nahe, aber auch Anatolien, Griechenland
oder eine Kombination aus verschiedenen
Regionen kommen infrage.

Neue Einflüsse in der frühen Eisenzeit:
regionale und interregionale Kontal«te
Diese Alderungen und Umwälzungen wa_
ren zu dieser Zeit woltJ. auch in Tell Abu al_
Kharaz spürbar. Im Fundmaterial gibt es
plötzlich einige Neuerungen, nämlich deko_
rierte Krüge (Abb. 6) und Salbgeftiße, die der
Keramik der gerade angesiedelten philister
stark ähnelt. Diese Keramik kam wohl durch
Handelsverbindungen, v. a. über die Jesreel_

ebene, nach Tell Abu al-I(haraz, ebenso ei_

nige importierte Pilgerflaschen von qualitativ
hochwertiger, bichrom dekorierter phönizi_

scher Ware. Ägyptische Importe hingegen
sind nicht vorhanden, bestenfalls lokal her_
gestellte Imitationen ägyptischer Keramik_
und Alabastergefäße, außerdem Skarabäen
(Abb. 7) sowie Steingewichte mit ägyptischen
Maßeinheiten, die jedoch in palästina so weit
verbreitet waren, dass sie nicht zwingend auf
direkten äglptischen Einfluss hinweisen. Dies

-.-.-----.--
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Abb.6
Krug mit Affinitäten zur
Philisterware und Dekorati-
onsmustern zyprischer
und ägäischer Tradition.

Abb.7
Skaraboid (oben) mit
einzigartiger Einritzung
eines Pferdekopfs statt
der üblichen Darstellung
des Mistkäfers; Skarabäus
(unten) mit dem Thron-
namen von Thutmosis lll.
(1479-1425 v. Chr.) aufder
Unterseite. Solche Skara-
bäen wurden auch lange
nach der Regierungszeit
des Pharaos in palästina

massenproduziert.
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Abb.8
Offener Kochtopf lokaler

Tradition (links) und
geschlossener krugartiger

Kochtopf philistäischer

Tradition (rechts).

Abb.9
Lokales Webgewicht der
späteren Eisenzeit (links)

und zylindrisches Webge-
wicht philistäischen Typs

(rechts).

deckt sich gut mit der historischen Überliefe-

rung. die einen Rückzug der Agypter aus der

südlichen Levante bezeugt.

Handel versus Migration
Neben den erwähnten Handelsgiltern gibt es

jedoch gewisse Objekte, die in der Regel nicht
gehandelt, sondern lokal nach den Sitten und
Bräuchen der jeweiJigen Bevölkerung herge-

stellt werden. Dazu gehören beispielsweise

Kochtöpfe und Webgewichte: Der in der süd-

lichen Levante vorherrschende Kochtopftyp

der späten Bronzezert ist ein großer, offener

Topf mit rundem Boden und ohne Henkel,

der bis in die Eisenzeit hinein die Standard-

form bleibt (Abb. 8). In Tell Abu al-Kharaz

erscheint in der fnihen Eisenzeit plötzlich

ein neuer, geschlossener, krugartiger Koch-
topftyp mit zwei Henkeln aber rundem Bo-

den (vgl. Abb. 8). Dieser ähnelt spätbronze-

zeitlichen Kochtöpfen auf dem griechischen

Festland, die sichum 1200 v. Chr. auf Zypem

ausbreiteten und ebenfalls krugartig sind,
jedoch einen flachen Boden besitzen. Im
Ztge der Wanderungsbewegungen der Phi-

lister und anderer Volksgruppen werden diese

schließlich auch im Philistergebiet produziert

und verwendet. Die krugartigen Kochtöpfe

von Tell Abu al-Kharaz, die ein Viertel der

gesamten Kochtöpfe ausmachen, vereinigen

das zyprisch-philistäische Merkmal der ge-

schlossenen Form mit dem lokalen Merkmal

des runden Bodens. Dies weist einerseits da-

rauf hin, dass Kochsitten und Zubereitungs-

techniken, möglicherweise sogar die Wahl

bestirhmter Lebensmittel geändert wurde.

Andererseits scheinen die Bewohner von Tell

Abu al-Kharaz weiterhin dieselben Ofenty-
pen verwendel zluhaben, da die Gestaltung

des Kochtopfbodens von der Art des Ofens

abhängt: Flachbodige Kochtöpfe konnten auf
flachen Steinöfen stehen, wie sie auf Zypern

und im Philistergebiet verwendet wurden,

während die rundbodigen Kochtöpfe nur zu

den kieinen Aschegruben oder Lehmöfen
passten, die die gängigen Öfen der südlichen

Levante darstellen.

Form und Gewicht von Webgewichten

erlauben Rückschlüsse auf die verwendeten

Webtechniken. Auch hier gibt es in Tell Abu

al-Kharazplötzliche Anderungen in der frü-
hen Eisenzeit: Die Gewichte zum Spannen0 5 10cm
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der Kettfziden am Webstuhl sind jetzt aus_
schließlich zylindrisch oder spulenförmig und
aus ungebranntem Lehm hergestellt (Abb. 9),
wobei die Fäden um die Spulen herum befes_
tigt werden, während die Webgewichte früher
die Form von Pyramidenstümpfen hatten
und zur Befestigung der Kettfäden perforiert
waren. Auch diese neuen Webgewichte kom_
men ursprünglich vom europäischen Fest_
land, von wo aus sie sich über Griechenland
und Anatolien nach Zypemund in das philis_

tergebiet verbreiteten.

Sowohl die neuen Kochtopfformen als
auch die Webgewichte weisen auf eine Eil_
wanderung von Volksgruppen oder eilzelnen
Personen aus Zypem oder dem philisterge_

biet nach Tell Abu al-Kharaz hin. Diese ge_

langten wohl nicht direkt, sondern über einen
Zeitraum von mehreren Generationen von
der Küste über die Jesreelebene ins Jordan*
tal. Möglicherweise handelt es sich bei diesen
Einwanderern um Frauen, die von der lo_
kalen männlichen Bevölkerung eingeheiratet
wurden und ihre eigenen Koch- und Web_
traditionen mitbrachten, sich aber gleich_

zeitig tn die lokale Bevölkerung integriefien.
Diese Verflechtung verschiedener Kulturen
flihrte letztendlich zur blühenden und rei_
chen früheisenzeitlichen Siedlung von Tell
Abu al-Kharaz.
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